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AHV

Dr. iur.
Rudolf Tuor

/cft ftetrewe emz'ge Persowe« m
adwzzzzzsfrariwe« BeZazzgezz, dz'ez'n

ez'zzezzz /IZiers- oder P/Zege/zezzrz

Zefterz. Mzï/zzteresse/zaftez'c/z zJes-

/zaZft z'zz der Zez'ZZzzpe 6/93 (Sez-

Ze 76J ZZ7Z PozZz'zzzrz de« ArZz'fteZ

after dz'e «Koste« z'zrz Atters- zz«d

P/Zege/zez'm» geZese«. Bez'zzz Le-
se« dieses Artz'LeZs Zzö««te man
de« Ez'zzzZrzzcZe erZzaZZen, dass man
mz'Z der LZzZ/Zosenentsc/zädzgang
dze LZez'zzzLosZezz ftesser fterappe«
Zzönnte. Dies z'sZ zzfcer z'zz den zzzz'r

fteLannte« AZZers- zznd P/Zege-
Zzez'zzzezz zzz'cZzZ so. SoftaZd ez'zze

Persozz «ämZz'c/z diese Vergütung
er/zäZt, zez'rzZ zZergZez'c/zeßeZragzzz
cZezz orzZezzZZz'cZzezz LfosZezz zZazzz-

gerec/zzzeZ zzzzzZ Zzazzzz zzz'cZzZ aZs /z-
zzazzzz'eZZe LZz'Z/e /«r zZz'e ZzoZzezz

P/ZegeZzosZezz geftraizcZzZ zeerzZezz.

Vorerst ist zu beachten, dass

es keine allgemeinverbindlichen
Vorschriften über die Gestaltung
der Heimtaxen gibt. Daraus ergibt
sich folgendes:
• Primär können im Rahmen der

allgemeinen Rechtsordnung (Ver-
tragsrecht usw.) die Träger eines
Heimes die Tarife in eigener Kom-
petenz festlegen. Dies gilt in be-
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sonderem Masse für private Hei-
me.

• Je nach kantonaler Gesetzge-
bung können den Heimträgern
besondere Vorgaben gemacht
werden. Dies ist vor allem der Fall
bei Heimen, die Bau-, Betriebs-
oder Defizitbeiträge von Kanton
oder Gemeinden erhalten, sowie
bei Deckung der Heimkosten
über Ergänzungsleistungen zur
AHV/IV (EL).
• Für öffentliche Heime, die von
Gemeinden, Gemeindeverbän-
den oder anderen öffentlichrecht-
liehen Körperschaften oder Stif-
tungen getragen werden, gelten
zudem die allgemeinen Grundsät-
ze des Verwaltungsrechts wie zum
Beispiel die Grundsätze der Ge-

setzmässigkeit, der Verhältnis-
mässigkeit und der Gleichbe-
handlung.

Aus diesem Grunde können
in der Beratung der Zeitlupe nur
allgemeine Tendenzen und
Grundzüge dargestellt werden,
die auf den Einzelfall jedoch un-
terschiedlich angewendet werden
können.

Verwendung der Hilflosenent-
Schädigung für Heimkosten
Eine erste Frage betrifft die Ver-

wendung der Hilflosenentschädi-

gung der AHV (HE) zur Deckung
der Heimkosten. Tatsächlich ste-

hen die Hilflosenentschädigun-
gen der AHV als Versicherungs-
leistungen unabhängig von Ein-
kommen und Vermögen allen
Versicherten zu, welche entspre-
chend pflegebedürftig sind, und
dienen als Beitrag zur Deckung
der durch Pflegebedürftigkeit be-

dingten Mehrkosten. Daraus er-
gibt sich, dass die HE von den Ver-
sicherten zwar für die Heimko-
sten verwendet werden sollen, je-

doch kein direkter Anspruch des

Heimes auf die HE besteht. Den
Pensionären stehen zudem Er-
gänzungsleistungen zur AHV
(EL) zur Verfügung, wenn deren

eigene Mittel, einschliesslich HE,
zur Deckung der Heimkosten
nicht ausreichen.

Wie im «Podium» ausge-
führt wurde, gibt es verschiedene
Formen von Taxordnungen, wel-
che im Einzelfall zu berücksichti-

gen sind:

• Im Rahmen vieler herkömmli-
eher Regelungen wird die Heim-
taxe von Einkommen und Ver-

mögen der Pensionäre bestimmt,
so dass das Heim auch Anspruch
auf allfällige HE erheben könnte,
soweit dies durch den Pflegeauf-
wand begründet ist.

• In neueren Taxordnungen gelten
unabhängig von Einkommen und
Vermögen grundsätzlich einheit-
liehe, nach Pflegebedürftigkeit
der Pensionäre abgestufte Tarife,
wie dies im erwähnten Podiums-
Artikel an einem Beispiel darge-
stellt ist. Die Abstufung erfolgt in
der Regel in Anlehnung an das so-

genannte «BAK-System» (Be-
wohner-Arbeit-Kosten), das als

Führungsinstrument in den Hei-
men stark verbreitet ist.

Die Entwicklung zu ein-
heitlichen, nach Pflegebedürftig-
keit abgestuften Tarifen ist in letz-
ter Zeit in verschiedenen Kanto-
nen rasch fortgeschritten. Dies ist
meines Erachtens sehr zu begrüs-

sen, weil so

• die Heime die Privatsphäre der
Pensionäre besser achten können
und nicht mehr in die Wirtschaft-
liehen Belange Einblick nehmen
müssen;

• die Pensionäre selbstverant-
wortlich mit ihren Mitteln, ein-
schliesslich allfälligen EL und
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HE, ihren Heimaufenthalt selber
finanzieren können;
• im Rahmen der Besteuerung so-
wie der EL-Berechnung die wirt-
schaftliche Lage der Pensionäre

genügend berücksichtigt wird;
• die einseitige Berücksichtigung
der HE der AHV/IV letztlich eine

Diskriminierung und Ungleichbe-
handlung darstellt, da beispiels-
weise andere Versicherungsan-
Sprüche der Pensionäre wie HE
der Unfallversicherung, Renten
und Zusatzleistungen privater
Versicherungen usw. nicht be-

rücksichtigt werden;
• sich daraus bedarfsgerechte Ta-

rifstrukturen, aber auch admini-
strative Entlastungen für Heime,
Pensionäre und Versicherungen
ergeben.

Allerdings bin ich mir bewusst,
dass im Einzelfall die eingangs er-
wähnten Gründe ein Heim allen-
falls zur Weiterführung der her-
kömmlichen Tarifordnung veran-
lassen könnten. Ob dies bei dem

von Ihnen erwähnten Heim zu-
trifft, vermag ich nicht zu beurtei-
len. Dr. zur Rudot/ Tuor

WIEDER AKTIV
Wenn gehen schwerfällt
Allwetter-Elektro-Mobile führerscheinfrei

gross Mit und ohne Verdeck klein
Bitte ankreuzen und Prospekt anfordern.

Vertrieb und Service in der Schweiz.

Werner Hueske
Handelsagentur

Seestrasse 22, 8597 Landschlacht
Telefon 077 - 96 05 28

Recht
Schenkung als
Erbvorbezug

Kanzz eine Sc/zenftuzzg utz eines

mezner Az'mier aZs Erbaorbezug
nach meinem Tode angerecZzneZ
zoerden? Genügt es, zcenn z'cZz

dem Wz'ZZensöoZZsZrecEer den Be-

trag der Schenbung mit Dafum
schri/fZich mz'Z mezner Unter-
sc/zrz'/t überreiche?

Die Schenkung ist als Ver-
mögensabtretung ausgleichungs-
pflichtig, auch wenn Sie die

Schenkung nicht in Anrechnung
auf den Erbteil des Kindes aus-
richten. Dies bedeutet, dass bei
der Ermittlung des Nachlasses die

Schenkung ihm zugerechnet
wird. Bei der Schenkung können
Sie das Kind von der Ausglei-
chungspflicht befreien. Dies hätte

zur Folge, dass im Nachlass die

übrigen Kinder die Schenkung in-
soweit anfechten könnten, als ih-
re Pflichtteilsrechte verletzt wä-

ren. Die Schenkung kann ohne
schriftlichen Vertrag durch Über-

gäbe der Sache (ausser bei Grund-
stücken) erfolgen. Sie müssen

zwar nicht, können aber Ihren
Willensvollstrecker informieren,
der allerdings zu Ihren Lebzeiten
keine Aufgaben hat. Wenn Sie die

Schenkung ohne schriftlichen
Vertrag vornehmen und die Aus-
gleichungspflicht aufheben wol-
len, ist es zweckmässig, wenn Sie

im Schreiben an den Willensvoll-
Strecker die Befreiung des Kindes

von der Ausgleichspflicht festhal-
ten. Die offenbar grosse Sehen-

kung ist in der Steuererklärung
anzugeben. Da die Rechtsfragen
im Zusammenhang mit Erbvorbe-

zügen, Pflichtteilsrechten, Aus-
gleichungspflicht usw. recht hei-
kel sind, empfehle ich Ihnen, sich
bezogen auf Ihre konkreten Um-
stände rechtlich beraten zu las-

sen, damit Sie Ihre Wünsche un-
ter Berücksichtigung der mögli-
chen späteren Folgen korrekt rea-
lisieren können.

Ehe- und Erbvertrag
bei Hausverkauf

Wz'rsz'mi beide in zzzzez'ter E/ze z>er-

betratet, mein Mann Zzat aus er-
ster Ebe zzaei Kz'mier. Wir zaoh-

nen zu einem EZaus, das meinem
Mann gebort. Vor Z5 /abren ba-
ben zoz'r einen Ebe- und Erbaer-

trag abgeschlossen, der mir beim
Abieben meines Mannes Wobn-
und Nutzungsrecht am Haus
gibt. Gemäss diesem Vertrag
würden beim Verbau/ des Hau-
ses z'cb und seine zzaei Kinder /e
einen Drittel erbaiten. Nun zzer-

bau/en zeir das Haus und bau/en
eine Eigentumszaobnung. Wird
nun derErbzzertrag ungültig? Wir
haben ein Testament geschrie-
ben, daznit ich auch in der neu-
en Wohnung au/ Lebenszeit
Wohn- und Nutzungsrecht habe.
Was bedeuten im übrigen die Be-

gri//e «Vorschlag» und «Errun-
genseba/t»

Der Ehe- und Erbvertrag,
den Sie und Ihr Ehemann vor 15

Jahren abgeschlossen haben,
behält grundsätzlich seine Gültig-
keit weiter. Ob aufgrund des Ver-
kaufs des Hauses und des Kaufs
einer Eigentumswohnung eine

Präzisierung und Änderung des

Ehe- und Erbvertrages sinnvoll
wäre, müsste aufgrund des Wort-
lautes geprüft werden.

Da der Ehe- und Erbvertrag
seine Gültigkeit weiter behält,

62 Zeitlupe 2/94



RATGEBER

würde im Todesfall die gesetzliche
Regelung gar nicht zum Zuge
kommen. Damit die gesetzlichen
Bestimmungen zur Anwendung
gelangen, müsste der Ehe- und
Erbvertrag ersatzlos aufgehoben
werden. Ein Erbvertrag kann
durch schriftliche Vereinbarung
zwischen den Parteien aufgeho-
ben werden, während hingegen
ein Ehevertrag nur durch öffentli-
che Beurkundung, somit durch
notariellen Akt, aufgehoben wer-
den kann. Da Testamente einsei-

tige Erklärungen und nicht zwei-
seitige Vereinbarungen sind, kann
damit der Ehe- und Erbvertrag
nicht geändert werden. Vielmehr
gilt der Ehe- und Erbvertrag wei-
ter, und die Testamente sind nicht
gültig bzw. können von den Kin-
dem angefochten werden.

Nach Ihrer Schilderung soll
offenbar die Erbschaft Ihres Ehe-

mannes zwischen Ihnen und sei-

nen beiden Iündern zu je einem
Drittel aufgeteilt werden. Das ist
für Sie schlechter als die geltende
gesetzliche Regelung. Schon des-

halb ist die Aufhebung des Ehe-
und Erbvertrages naheliegend.
Überdies können Sie nach Gesetz
die Zuweisung der gemeinsam be-
wohnten Liegenschaft Ihres Ehe-

mannes in Anrechnung auf Ihre
Ansprüche verlangen.

«Errungenschaft» bedeu-

tet, vereinfacht ausgedrückt, die

Ersparnisse eines Ehegatten
während der Ehe. Der «Vor-
schlag» ist der Aktivsaldo der Er-
rungenschaft, somit das Errun-
genschaftsvermögen abzüglich
die Errungenschaftsschulden.

Ausser wenn durch den

Ehevertrag die Gütergemein-
Schaft vereinbart worden sein

sollte, womit wohl das eheliche
Vermögen das Gesamtgut bilden
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und somit gemeinsam Ihnen und
Ihrem Mann gehören würde, wür-
den die Kinder Ihres Mannes im
Falle seines Ablebens an Ihrem
Vermögen nicht beteiligt werden.
Die Ansprüche der Kinder Ihres
Ehemannes in seinem Nachlass
richten sich nach dem bestehen-
den Ehe- und Erbvertrag, wobei
grundsätzlich den Kindern ihr
Pflichtteil nicht entzogen werden
kann.

Ich möchte Ihnen und
Ihrem Ehemann empfehlen, im
Zusammenhang mit dem Verkauf
des Hauses und dem Kauf der Ei-
gentumswohnung sich rechtlich
auch bezüglich des Ehe- und Erb-

Vertrages beraten zu lassen, da of-
fensichtlich verschiedene Unsi-
cherheiten bestehen. Es ist - un-
ter anderem aufgrund der inzwi-
sehen geänderten gesetzlichen
Bestimmungen - möglich, dass

eine Änderung des bestehenden

Vertrages oder gar der Abschluss
eines neuen Ehe- und Erbvertra-

ges sinnvoll wäre.
Dr. zur. Marco ßzaggz

Medizin

Gelenkschmerzen

Sez'Z eznz'ger Zez'Z Zza&e z'c/z fSJJ
Sc/zzzzerzerz an öezde« Handge-
Zen/ee«. Das Lezden Lanz Zang-

sazn und zz/z'rd z/n/ner stärker Die
GeZenLe K/erde« Zeic/zZ zoarm
und szVzti gesc/zzuoZZe«. Auc/z /za-
Zze z'c/z Leine Kra/f «ze/zr z'zz de«
Hände«. Es zauz'de« UZZrasc/zaZZ-

Unfersuc/zungen uorgenoznnzen
zznä RönZgen-BiZder gezzzac/zt.

Bz's/eZzZ LonnZe znan noc/z Leine
Diagnose sZeZZen. LLnsc/zZäge znz'Z

Hez'Zerde und Essigsaurer Toner-
de LracZzZe« «z'c/zis.

Die Schilderung Ihrer Be-
schwerden lässt an eine Gelenk-
entzündung (Arthritis) denken.
Nun gibt es aber zahlreiche Ursa-
chen für ein solches Geschehen,
nach denen sorgfältig gefahndet
werden muss. Leider ist diese Su-
che nicht immer erfolgreich, und

man muss sich mit der Diagnose

Dö/w/r es w/e*/er ««/wärte geÄT.
Preiswerte Lösungen für jede Treppe - ob rund oder
gerade
Fachkundige Ausführung durch erfahrenes Personal
in der ganzen Schweiz

GUTSCHEIN
HERAG TREPPENLIFTE AG

Tramstrasse 46 8707 Uetikon am See

Tel. 01/920 05 04

Senden Sie mir Ihre Gratisinformationen.

Name

Strasse

PLZ/Ort.. Tel..

//7/c/?/7CH/(/fc
_ j
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